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Liebe Mitbrüder im bischöflichen und im priesterlichen Dienst,
liebe Brüder und Schwestern!

In der Nachfolge meines seligen Vorgängers, Papst Johannes Paul II., ist es mir eine große
Freude, durch mein Kommen zu euch nach Benin nun zum zweiten Mal diesen werten
afrikanischen Kontinent zu besuchen und eine Botschaft der Hoffnung und des Friedens an euch
zu richten. Zuallererst möchte ich Erzbischof Antoine Ganyé von Cotonou sehr herzlich für seine
Worte des Willkommens danken und die Bischöfe von Benin sowie alle Kardinäle und Bischöfe
aus zahlreichen Ländern Afrikas und anderer Kontinente begrüßen. Und an euch alle, liebe Brüder
und Schwestern, die ihr gekommen seid, um an dieser vom Nachfolger Petri zelebrierten Messe
teilzunehmen, richte ich meine herzlichsten Grüße. Ich denke dabei natürlich an die Menschen
aus Benin, aber auch an die Gläubigen aus den Nachbarländern der Frankophonie – aus Togo,
Burkina Faso, Niger und anderen Ländern. Unsere Eucharistiefeier an diesem Christkönigsfest ist
eine Gelegenheit, Gott zu danken für den 150. Jahrestag der Anfänge der Evangelisierung von
Benin sowie für die Zweite Sonderversammlung der Bischofssynode für Afrika, die vor mehreren
Monaten in Rom abgehalten wurde.

https://www.vatican.va/content/benedict-xvi/de/travels/2011/index_benin.html
https://www.vatican.va/content/benedict-xvi/de/travels/2011/index_benin.html
http://player.rv.va/vaticanplayer.asp?language=it&amp;tic=VA_HM36Q8A6
https://www.vatican.va/content/john-paul-ii/de.html


Das Evangelium, das wir soeben gehört haben, sagt uns, daß Jesus, der Menschensohn, der
endgültige Richter über unser Leben, die Gestalt derer annehmen wollte, die Hunger und Durst
haben, die fremd, nackt, krank, oder gefangen sind, schließlich all der Menschen, die leiden oder
beiseitegeschoben werden; unser Verhalten ihnen gegenüber wird also als das Verhalten
angesehen werden, das wir Jesus selbst entgegenbringen. Sehen wir darin nicht eine bloße
literarische Formel, ein bloßes Bild! Das ganze Leben Jesu veranschaulicht es. Er, der Sohn
Gottes, ist Mensch geworden, hat unser Leben bis in die konkretesten Einzelheiten hinein geteilt,
indem er sich zum Diener des Geringsten seiner Brüder gemacht hat. Er, der keinen Ort hatte, wo
er sein Haupt hinlegen konnte, sollte später dazu verurteilt werden, am Kreuz zu sterben. Das ist
der König, den wir feiern!

Zweifellos kann uns das befremdend erscheinen! Noch heute wie vor 2000 Jahren haben wir, die
wir gewöhnlich die Zeichen des Königtums in Erfolg, Macht, Geld oder Herrschaft sehen,  unsere
Schwierigkeiten damit, einen solchen König zu akzeptieren, einen König, der sich zum Diener der
Geringsten, der Niedrigsten macht, einen König, dessen Thron das Kreuz ist. Und dennoch, so
sagt uns die Schrift, geschieht es in dieser Weise, daß sich die Herrlichkeit Christi offenbart; in der
Niedrigkeit seines Erdenlebens findet er seine Macht, die Welt zu richten. Herrschen bedeutet für
ihn dienen! Und was er von uns verlangt, ist, ihm auf diesem Weg zu folgen, zu dienen,
aufmerksam zu sein für den Schrei des Armen, des Schwachen, des Ausgegrenzten. Der
Getaufte weiß, daß die Entscheidung, Christus nachzufolgen, ihm große Opfer abverlangen kann,
manchmal sogar das des eigenen Lebens. Aber – wie uns der heilige Paulus in Erinnerung
gerufen hat – Christus hat den Tod besiegt, und er zieht uns hinter sich her in seine Auferstehung
hinein. Er führt uns in eine neue Welt ein, in eine Welt der Freiheit und des Glücks. Noch heute
halten uns so viele Bindungen an die alte Welt, so viele Ängste gefangen und hindern uns daran,
frei und glücklich zu leben. Lassen wir uns durch Christus von dieser alten Welt befreien! Unser
Glaube an ihn, der Sieger über all unsere Ängste und all unser Elend ist, schenkt uns den Zugang
zu einer neuen Welt, zu einer Welt, in der Gerechtigkeit und Wahrheit keine Farce sind, zu einer
Welt der inneren Freiheit und des Friedens mit uns selbst, mit den anderen und mit Gott. Das ist
das Geschenk, das Gott uns in unserer Taufe gemacht hat!

„Kommt her, die ihr von meinem Vater gesegnet seid, nehmt das Reich in Besitz, das seit der
Erschaffung der Welt für euch bestimmt ist“ (Mt 25,34). Nehmen wir dieses Segenswort, das der
Menschensohn am Tag des Gerichts an diejenigen richten wird, die seine Gegenwart unter den
Niedrigsten seiner Brüder erkannt haben, in ein freies und von Liebe zum Herrn erfülltes Herz auf!
Brüder und Schwestern, dieser Abschnitt aus dem Evangelium ist wirklich ein Wort der Hoffnung,
denn der König des Universums ist uns ganz nahe gekommen, hat sich zum Diener der
Geringsten und der Niedrigsten gemacht. Und ich möchte mich mit großer  Zuneigung an alle
Leidenden wenden, an die Kranken, an die mit AIDS oder anderen Krankheiten infizierten, an alle,
die von der Gesellschaft vergessen werden. Faßt Mut! Der Papst ist euch nahe im Gebet und mit
seinen Gedanken. Faßt Mut! Jesus hat sich mit dem Geringen, mit dem Kranken identifizieren
wollen; er wollte euer Leiden teilen und hat in euch Brüder und Schwestern gesehen, um euch von
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allem Übel, von allem Leiden zu befreien! Jeder Kranke, jeder Arme verdient unsere Achtung und
unsere Liebe, denn durch ihn zeigt Gott uns den Weg zum Himmel.

Und heute Morgen lade ich euch noch einmal ein, euch mit mir zu freuen, denn es sind nun 150
Jahre her, daß das Kreuz Christi in euer Land eingepflanzt und das Evangelium zum ersten Mal
verkündet worden ist. An diesem Tag wollen wir Gott Dank sagen für das Werk, das Missionare,
„apostolische Arbeiter“ aus euren Reihen oder von anderswo vollbracht haben, Bischöfe, Priester,
Ordensleute, Katechisten, alle, die gestern wie heute zur Verbreitung des Glaubens an Jesus
Christus auf dem afrikanischen Kontinent beigetragen haben! Ich gedenke hier des verehrten
Kardinals Bernardin Gantin, eines Vorbilds an Glaube und Weisheit für Benin und für den ganzen
afrikanischen Kontinent!

Liebe Brüder und Schwestern, alle, die dieses wunderbare Geschenk des Glaubens erhalten
haben, dieses Geschenk der Begegnung mit dem auferstandenen Herrn, empfinden auch die
Notwendigkeit, es anderen zu verkünden. Die Kirche existiert, um diese Frohe Botschaft zu
verkünden! Und diese Pflicht ist immer dringend! Nach 150 Jahren gibt es viele, die die Botschaft
vom Heil Christi noch nicht gehört haben. Zahlreich sind auch die, welche Vorbehalte haben, ihre
Herzen dem Wort Gottes zu öffnen! Zahlreich sind die, deren Glaube schwach ist und deren
Denken, deren Gewohnheiten und deren Lebensstil die Wirklichkeit des Evangeliums ignorieren,
weil sie meinen, die Suche nach einem egoistischen Glück, nach dem leichten Gewinn oder nach
der Macht sei das letzte Ziel des menschlichen Lebens. Seid mit Begeisterung glühende Zeugen
des Glaubens, den ihr empfangen habt! Laßt überall das liebende Antlitz des Heilands erstrahlen,
besonders vor den jungen Menschen, die auf der Suche nach Lebensinhalten und nach Gründen
zur Hoffnung in einer schwierigen Welt sind!

Die Kirche in Benin hat viel von den Missionaren empfangen: Sie muß ihrerseits die Botschaft der
Hoffnung zu den Völkern tragen, die Jesus, den Herrn, nicht oder nicht mehr kennen. Liebe
Brüder und Schwestern, ich fordere euch auf, für diese Evangelisierung Sorge zu tragen, in eurem
Land wie auch unter den Völkern eures Kontinents und der ganzen Welt. Die jüngste
Bischofssynode für Afrika erinnert mit Nachdruck daran: Als Mensch der Hoffnung darf der Christ
seinen Brüdern und Schwestern gegenüber nicht gleichgültig sein. Das stünde in völligem
Gegensatz zum Verhalten Jesu. Der Christ ist einer, der unermüdlich Gemeinschaft, Frieden und
Solidarität stiftet – Gaben, die Jesus selbst uns geschenkt hat. Wenn wir darin treu sind, werden
wir an der Verwirklichung des Heilsplanes Gottes für die Menschheit mitarbeiten.

Liebe Brüder und Schwestern, ich fordere euch also auf, euren Glauben an Jesus Christus zu
festigen, indem ihr eine echte Umkehr zu seiner Person hin vollzieht. Er allein schenkt uns das
wahre Leben und kann uns von all unseren Befürchtungen und Trägheiten, von all unseren
Ängsten befreien. Findet die Wurzeln eures Lebens in der Taufe wieder, die ihr empfangen habt
und die euch zu Kindern Gottes macht! Möge Jesus Christus euch allen die Kraft schenken, als
Christen zu leben und großzügig an die kommenden Generationen weitergeben zu suchen, was
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ihr von euren Vätern im Glauben empfangen habt! [auf fon]: Möge der Herr euch mit seinen
Ganden erfüllen!

On this feast day, we rejoice together in the reign of Christ the King over the whole world.  He is
the one who removes all that hinders reconciliation, justice and peace.  We are reminded that true
royalty does not consist in a show of power, but in the humility of service; not in the oppression of
the weak, but in the ability to protect them and to lead them to life in abundance (cf. Jn 10:10). 
Christ reigns from the Cross and, with his arms open wide, he embraces all the peoples of the
world and draws them into unity.  Through the Cross, he breaks down the walls of division, he
reconciles us with each other and with the Father.  We pray today for the people of Africa, that all
may be able to live in justice, peace and the joy of the Kingdom of God (cf. Rom 14:17).  With
these sentiments I affectionately greet all the English-speaking faithful who have come from
Ghana and Nigeria and neighbouring countries.  May God bless all of you!

[An diesem Festtag freuen wir uns über das Reich Christi, des Königs, auf der ganzen Erde. Er ist
es, der alles löst, was die Versöhnung, die Gerechtigkeit und den Frieden behindert. Wir erinnern
uns daran, daß das wahre Königtum nicht in einer Machtdemonstration besteht, sondern in der
Demut des Dienens, und auch nicht in der Unterdrückung der Schwachen, sondern in der
Fähigkeit, sie zu schützen, um sie zum Leben in Fülle zu führen (vgl. Joh 10,10). Christus herrscht
durch das Kreuz, und mit seinen ausgespannten Armen umarmt er alle Völker der Erde und zieht
sie zur Einheit hin. Durch das Kreuz reißt er die Mauern der Trennung nieder, versöhnt uns
miteinander und mit dem Vater. Wir beten heute für die Völker Afrikas, damit alle in der
Gerechtigkeit, im Frieden und in der Freude des Gottesreiches leben können (vgl. Röm 14,17). In
diesem Sinne grüße ich herzlich alle englischsprechenden Gläubigen, die aus Ghana, Nigeria und
den Nachbarländern gekommen sind. Gott segne euch!]

Queridos irmãos e irmãs da África lusófona que me ouvis, a todos dirijo a minha saudação e
convido a renovar a vossa decisão de pertencer a Cristo e de servir o seu Reino de reconciliação,
de justiça e de paz. O seu Reino pode ser posto em perigo no nosso coração. Aqui Deus cruza-se
com a nossa liberdade. Nós – e só nós – podemos impedi-Lo de reinar sobre nós mesmos e, em
consequência, tornar difícil a sua realeza sobre a família, a sociedade e a história. Por causa de
Cristo, tantos homens e mulheres se opuseram, vitoriosamente, às tentações do mundo para
viver fielmente a sua fé, às vezes mesmo até ao martírio. A seu exemplo, amados pastores e
fiéis, sede sal e luz de Cristo na terra africana! Amen.

[Liebe Brüder und Schwestern aus dem portugiesischsprechenden Afrika, die ihr mir zuhört, ich
richte an alle meinen Gruß und lade euch ein, eure Entscheidung zu erneuern, zu Christus zu
gehören und seinem Reich der Versöhnung, der Gerechtigkeit und des Friedens zu dienen! Sein
Reich kann in unserem Herzen gefährdet werden. Dort trifft Gott auf unsere Freiheit. Wir – und nur
wir – können ihn daran hindern, über uns zu herrschen, und folglich seine Herrschaft über die
Familie, die Gesellschaft und die Geschichte erschweren. Um Christi willen haben sich viele
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Männer und Frauen siegreich den Versuchungen der Welt widersetzt, um treu ihren Glauben zu
leben, manchmal bis zum Martyrium. Liebe Hirten und Gläubige, seid nach ihrem Beispiel Salz
und Licht Christi auf afrikanischem Boden! Amen.]
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